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Jllustrirte schweizerische

grahtifitfe flatter für Me perkjiatt
mit befortberet aSeriidftdjtigung ber

il un ft tm ^an&tëeït
herausgegeben unter SOÎittuirfung fc^tüetgerifdfjer

Wunftljanbloerter unb ïetf)ttifer
bon palter grnn-golbingljauteu.

©ypa far Me Mf?tellfit Piibliliatioueu Ma S&mei?. Sesüfrtonereisg.

Dffsjieflcê unb oMtgalortfdje? Crgon be« Slarg. @d)miebe= und SS^peraelftcrbcrehid,

^ Œvfdieint je ®onnerëtag§ unb îoftet per ©emefter Çr. 3. 60, per Qabr §rr. 7. 20.
-CV 3nferate 20 GtS. per lfpaltige ißetttjeile, bei größeren 9lufträgeit

entfprerf)enben..Üiabatt.

3itdrij, hen 8, Sv^embcr 11*04.

JÇortfcttritt Heut nickt allein im Mcugcftalten
31ttct) in ber Straft, OaS gute ju erkalten.

Itnlmn^iiuclYn.
2)er Streif ber ©tpfer t»

Sujerti. (Jfîorr.) Sine 9îotij in
9îr. 35 btefeS Vlatteg ift ba=

btn gu ergänjen, bafj bie

gorberungen berlHrbeiinebmer
tote gemöbnlid) ein I)ober

SDÎinimallobn unb anbereg 3"9^wüfe tooren. 3nfeeniert
tourbe ber Streif burdf) ben gleichen „uneigennützigen"
9Jtann, ber in gürieb, SSafel 2c. bie ©ipfer in ben Streif
trieb unb ber, bern Vernehmen nach, mit (general*
abonnement auf ^Rechnung ber Slrbeiterfchaft in ber
Sdbmeij »auf Streif reift".

$ie Arbeit mürbe nad) unb nach auggefübri burd)
Seute, bie mobl anbergmo bag Streifen bereitg fait
befommen bitten unb jtoar ftnb eg nicht nur Italiener,
fonbern meifteng Schmeißet. g" üermitteln gtbt eg ba

nichts mehr. 53or bem Ülugbrud) beg Streifeg bat man
üerbanbett, aber obne ®rfolg, meit bie Arbeiter auf bem
SJcinimaOobn bebarrten, trofjbem fie toiffen, bafe ein
foldjer grunbfä^lidb nid)t gemäbrt mirb.

9îadb Streifaugbrud) bat man eg blofj mebr mit
einem ganj gemöbnlichen Ülbnötigunggüerfudb ju
tun, bem unter feinen Umftänben nachgegeben merben
barf. ®arum mirb mäbrenb bem Streife audb nidbt
üerbanbett unb feine Vermittlung angenommen. §eute
liegt bie Sadbe fo: 2)er Streif ift üerloren für bie

Arbeiter, ber Sfrieggjuftanb aber beftebt nodb- ®ie fo=

genannte „Sperre" mit Veläftigung ber Érbeitenben
einerfeitg, ber Slugfdblufj ber Streifenben auf allen ißlä|en
ber organifterten ©ipfermeifier in ber Sdbmeij anberfeilg.

SSag bie jrnei ®u|enb Streifenben mit bem treiben
bag fie faft alle ïage bor ben Stmtgftattbalter bringt
unb bag nun nadbgetabe jum lergernig unb ©efpötle
beg ißublifumg gemorben ift, noch ju erjmedfen gebenfen,
ift aOerbingg nidbt einjufeben. gum SJtinbeften trägt
eg nicht baju bei, bafs bie Éieifter biefen Seuten mieber
Slrbeit geben.

Sluêfdbreitungen turnt Sterner ©ipferftreif. Vorlebten
äfiontag abenb nadb gteietabenb ging ein ÜJieifler mit
feinen Arbeitern nach £>auje. 3m Üntergrunb fanben
fid), mie auf allen Vauplä^en unb auf bem §eimmege
arbeitenber @ipfet, eine Gruppe Streifpoftenftefer. gum
Sdbufce feiner (Sipfer fab fid) ber üfteifter üeranlafjt,
nod) bie ißolijei in Slnfprud) ju nehmen, meldbe bann
aud) einen an bie Sittaueefirafje hinauf begleitete. S)er
eine, Stüng 3-. meldber oom SOfeifter begleitet mürbe,
eifiärte beim „ftreugftufc", er getraue fid) nun mobl
allein ben Meft feineg SBegeg big ju feiner SSobnung
im 8teufjtal ju madben. Vei ber fogen. ®rummenflub
mürbe nun biefer Äüng bon einer Slnjabl Streifer über*
fallen unb arg jugerid^tet, fobafj berfelbe auf ben ißolijei*
poften üerbradjt "merben mufjte.

ÜBenn man nun feit längerer geit beobadjtet, mie
fieb biefe ftreifenben (Sipfer benehmen, fo muff man fish
both unmilïfûrlid) fagen, baff bag nidbt mehr geftreitt

Muàîê AMeÎAiizà

Praktische Klâtter für die Merkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Walter Senn-Hoidinghauseu,

OsWN Ar die Zsfizieükn Nllkükailllueu des Mzvch. KkNtrbevêMW.

Osflzicllcö und sbligatorisches Organ des Aarg. Schmiede- und WagnermetsterveremS

^ Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 3. 6i), per Jahr Fr. 7. 2V.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Austragen

entsprechenden,Rabatt. »z,

Zürich, ken 8. Dezember NM4.

Fortschritt liegt nicht allein im Nengestalten
Auch in der Kraft, das gute zu erhalten.

Uerblmbswesen.

Der Streik der Gipser in
Luzern. (Korr.) Eine Notiz in
Nr. 35 dieses Blattes ist da-
hin zu ergänzen, daß die

Forderungen derArbeitnehmer
wie gewöhnlich ein hoher

Minimallohn und anderes Zugemüse waren. Inszeniert
wurde der Streik durch den gleichen „uneigennützigen"
Mann, der in Zürich. Basel zc. die Gipser in den Streik
trieb und der, dem Vernehmen nach, mit General-
abonnement auf Rechnung der Arbeiterschaft in der
Schweiz herum „auf Streik reist".

Die Arbeit wurde nach und nach ausgeführt durch
Leute, die wohl anderswo das Streiken bereits satt
bekommen hatten und zwar sind es nicht nur Italiener,
sondern meistens Schweizer. Zu vermitteln gibt es da

nichts mehr. Vor dem Ausbruch des Streikes hat man
verhandelt, aber ohne Erfolg, weil die Arbeiter auf dem

Minimallohn beharrten, trotzdem sie wissen, daß ein
solcher grundsätzlich nicht gewährt wird.

Nach Streikausbruch hat man es bloß mehr mit
einem ganz gewöhnlichen Abnötigungsversuch zu
tun, dem unter keinen Umständen nachgegeben werden
darf. Darum wird während dem Streike auch nicht
verhandelt und keine Vermittlung angenommen. Heute
liegt die Sache so: Der Streik ist verloren für die

Arbeiter, der Kriegszustand aber besteht noch. Die so-

genannte „Sperre" mit Belästigung der Arbeitenden
einerseits, der Ausschluß der Streikenden auf allen Plätzen
der organisierten Gipsermeister in der Schweiz anderseits.

Was die zwei Dutzend Streikenden mit dem Treiben
das sie fast alle Tage vor den Amtsstatthalter bringt
und das nun nachgerade zum Aergernis und Gespötte
des Publikums geworden ist, noch zu erzwecken gedenken,
ist allerdings nicht einzusehen. Zum Mindesten trägt
es nicht dazu bei, daß die Meister diesen Leuten wieder
Arbeit geben.

Ausschreitungen vom Luzerner Gipserstreik. Vorletzten
Montag abend nach Feierabend ging ein Meister mit
seinen Arbeitern nach Hause. Im Untergrund fanden
sich, wie auf allen Bauplätzen und auf dem Heimwege
arbeitender Gipser, eine Truppe Streikpostensteher. Zum
Schutze seiner Gipser sah sich der Meister veranlaßt,
noch die Polizei in Anspruch zu nehmen, welche dann
auch einen an die Littauerstraße hinauf begleitete. Der
eine, Küng I.. welcher vom Meister begleitet wurde,
erklärte beim „Kreuzstutz", er getraue sich nun wohl
allein den Rest seines Weges bis zu seiner Wohnung
im Reußtal zu machen. Bei der sogen. Krummenfluh
wurde nun dieser Küng von einer Anzahl Streiker über-
fallen und arg zugerichtet, sodaß derselbe auf den Polizei-
Posten verbracht "werden mußte.

Wenn man nun seit längerer Zeit beobachtet, wie
sich diese streikenden Gipser benehmen, so muß man sich

doch unwillkürlich sagen, daß das nicht mehr gestreikt
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ift, fonbem megr firafbaren £>anbtungen gletdjt, urtb
ba fd^eint boc^ bie feinerjeit bort §rn. (Srograt Slaitner
borgebtadhte Lotion: ,,î)aS ©treifpofienftehen ju ber»
bieten", fe^r angezeigt. S)er fRegierungSrat hat biefe
SRotion zur Prüfung unb Seridhterftattung übernommen
unb toirb jebenfattS bei ben gegenwärtigen ©rograts»
[jungen einen SBecid^t erftatten, welcher nach bem SSunfch
bei? ÜRotionSftellerS ausfallen Dürfte.

aScreinigte ©cgreiitermeifter in §erisau. Unter biefer
girrna f)at fidf) eine ©enoffeitfc^aft gegrünbet, weldje
ben Serfauf bon SRöbeln unb anberwanbtcu ®egen=
ftänben unb bie möglidjft borteilljafte @rleict)terung beS

bezüglichen SerfegrS ihrer ©enoffenfd^aftêmttglieber be=

zwecft. 9Ritglieb fann jeb'er in §eriSnu ritebergelaffette
fetbftänbig etablierte ©cgreiner» unb SrecgSlcrmciftcr
werben. ißräfibent ift @mil gramer, Slftuar 3afob
ffiipf.

©a§ im fRiffentunnel Seit einiger 3eit fpucfen bie

Serggeifter, erboft über baS Seben unb treiben her
SRenfdgen, bornegmlidg ber SOtineure im Serginnern.
Sefanntlicg beftegen auf ber ©üb'eite beS IRidfenS groge
Sraunfoglenlager. 2)ie Sraunfogle wirb ^ieroctê mit
Vorliebe gum §eijen bertoenbet, ba fie lange frigöne
(Slut hält, ©ie befteht zu S®?' ®ritteilen auS Sohlen»
ftoff, toenig teilen Sßafferftoff unb faft ein ®riüel
©auerftoff. @3 entwickln fich baher in folgen Serg»
werfen oft audh fogen. „fchlagenbe SBetter" unb biefe
@£ploftonen ober SluSftrömungen ber (Safe hoben fchon
manches Unglücf herbeigeführt.

3m iRicfentunnel ((Seite Saltbrunn) ift man laut
„Uznadher SolfSbl." bei girta 460 m jebenfadS auch auf
ein Sraunfoglenlager geflogen unb nun firömen oott
oben (Safe aus. ®iefe müffen bon Qeit zu ßeit z»r @nt»

jünbung gebracht werben. @S wirb alle paar SRinuten

ein bon einem 3talienerfnaben an einer langen ©tange
fefigemadgteS (Srubenlidgt an bie ©teile ber (SaSauS»

ftrömung oben am (Sewölbe (refp. ®edfe, benn ber Tunnel
ift nodh nicht foweit ausgemauert) hingehalten, eS ent»
ftegt ein bumpfer SnaU ober Schlag unb es bilbet ftdh
eine bläuliche flamme. Söenn mehrere SRinuten, als
gewöhnlich, mit ber ©ntzünbung zugewartet wirb, fo
entftegt eine gewaltig groge glamme, bon einigen ÏRetern,
bie ein pradgtboIIeS blaues 2idgt berbreifet, wie baS

girmament auSfegettb, ein prächtiges Staturfdgaufpiet
bietenb. 3e länget mit ber (Snfzünbung zugewartet
wirb, befto mehr (Safe fönnen ftch anfammeln unb befto
länger bauert ber SerbrenmmgSprozeg. Sbenfo intereffant
ift e§, bag bei frönet SSitterung bie (SaSauSftrömung
Zurücfgegt ober berfdhwinbet, bagegen bei Sintritt bon
fcglecgler Söitterung znnimmt. StS fegt foil biefe (SaS=

auSftrömung ftch noch bei feinem Tunnelbau gezeigt
haben. Sei Sergwerfen bringt baS (SaS bie fdglagenben
Söetter herbor, bie fdgon fo biel Urglüd berurfachten.

@S wirb fug nun Darum hanbeln, wie baS (SaS

abzuleiten ift, unb fircb bie 3ngenieure mit ©tubien
Darüber befcgäfiigt. @S barf bei einem fpäteren Setrieb
Der Sicfenbagn bie.(Sa3au3ftrömung nicht in ben offenen
ïunnel gelaffen werben, weil bie gunfen ber 2ofomo=
tibe ober beS eîeîîrifchen SRotorwagenS ebent. (Sntzünb»
lingen gcrborbringen fönnten. freilich würbe baS (SaS

ja feinergeit bei bem offenen Slunnel ungemein berbünnt,
fobag bietleicgt bei einer bireften 2luSftrömung Doch

faum grögere ©jplofionen zu befürchten wären. Sinen
©dgadgt nach o^en z« bauen würbe groge Soften ber»
urfadgen, — ber~;'beirfffenbe ißunft liegt z®îa gunbert
SReter unter ber Qcrboöerfläcge, — zugemauert ober
betoniert barf wagrfcgeinlidg baS (Sewölbe an ber be=

treffenben Siede auch nicht werben, inbent baS eine

Sntweicgung ber (Safe jebenfGdS nicht ganz berginbern
würbe.

Stadgbem baS Söntfdhwerf geftchert ift unb in Ugnach
bie Sereinigung Der ©tarfftromleitung bom 2öntfch=

998 m
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ist, sondern mehr strafbaren Handlungen gleicht, und
da scheint doch die seinerzeit von Hrn. Großrat Blattner
vorgebrachte Motion: „Das Streikpostenstehen zu ver-
bieten", sehr angezeigt. Der Regierungsrat hat diese

Motion zur Prüfung und Berichterstattung übernommen
und wird jedenfalls bei den gegenwärtigen Großrats-
sitzungen einen Bericht erstatten, welcher nach dem Wunsch
des Motionsstellers ausfallen dürfte.

Vereinigte Schreinermeister in Herisau. Unter dieser

Firma hat sich eine Genossenschaft gegründet, welche
den Verkauf von Möbeln und anverwandten Gegen-
standen und die möglichst vorteilhafte Erleichterung des

bezüglichen Verkehrs ihrer Genossenschaftsmitglieder be-

zweckt. Mitglied kann jeder in Herisau niedergelassene
selbständig etablierte Schreiner- und Drechslcrmeisier
werden. Präsident ist Emil Frenner, Aktuar Jakob
Wipf.

Verschiedenes.
Gas im Rickentunnel! Seit einiger Zeit spucken die

Berggeister, erbost über das Leben und Treiben der
Menschen, vornehmlich der Mineure im Berginnern.
Bekanntlich bestehen auf der Südseite des Nickens große
Braunkohlenlager. Die Braunkohle wird hierorts mit
Vorliebe zum Heizen verwendet, da sie lange schöne
Glut hält. Sie besteht zu zwei Dritteilen aus Kohlen-
stoff, wenig Teilen Wasserstoff und fast ein Drittel
Sauerstoff. Es entwickeln sich daher in solchen Berg-
werken oft auch sogen, „schlagende Wetter" und diese

Explosionen oder Ausströmungen der Gase haben schon
manches Unglück herbeigeführt.

Im Rickentunnel (Seite Kaltbrunn) ist man laut
„Uznacher Volksbl." bei zirka 460 m jedenfalls auch aus
ein Braunkohlenlager gestoßen und nun strömen von
oben Gase aus. Diese müssen von Zeit zu Zeit zur Ent-
zündung gebracht werden. Es wird alle paar Minuten

ein von einem Jtalienerknaben an einer langen Stange
festgemachtes Grubenlicht an die Stelle der Gasaus-
strömung oben am Gewölbe (resp. Decke, denn der Tunnel
ist noch nicht soweit ausgemauert) hingehalten, es ent-
steht ein dumpfer Knall oder Schlag und es bildet sich
eine bläuliche Flamme. Wenn mehrere Minuten, als
gewöhnlich, mit der Entzündung zugewartet wird, so

entsteht eine gewaltig große Flamme, von einigen Metern,
die ein prachtvolles blaues Licht verbreitet, wie das
Firmament aussehend, ein prächtiges Naturschauspiel
bietend. Je länger mit der Entzündung zugewartet
wird, desto mehr Gase können sich ansammeln und desto

länger dauert der Verbrennungsprozeß. Ebenso interessant
ist es, daß bei schöner Witterung die Gasausströmung
zurückgeht oder verschwindet, dagegen bei Eintritt von
schlechter Witterung zunimmt. Bis jètzt soll diese Gas-
ausströmung sich noch bei keinem Tunnelbau gezeigt
haben. Bei Bergwerken bringt das Gas die schlagenden
Wetter hervor, die schon so viel Unglück verursachten.

Es wird sich nun darum handeln, wie das Gas
abzuleiten ist. und sind die Ingenieure mit Studien
darüber beschäftigt. Es darf bei einem späteren Betrieb
der Rickenbahn die.Gasausströmung nicht in den offenen
Tunnel gelassen werden, weil die Funken der Lokomo-
tive oder des elektrischen Motorwagens event. Entzünd-
ungen hervorbringen könnten. Freilich würde das Gas
ja seinerzeit bei dem offenen Tunnel ungemein verdünnt,
sodaß vielleicht bei einer direkten Ausströmung doch
kaum größere Explosionen zu befürchten wären. Einen
Schacht nach oben zu bauen würde große Kosten ver-
Ursachen, — dsr'cheireffende Punkt liegt zirka hundert
Meter unter der Erdoberfläche. — zugemauert oder
betoniert darf wahrscheinlich das Gewölbe an der be-
treffenden Stelle auch nicht werden, indem das eine

Entweichung der Gase jedenfalls nicht ganz verhindern
würde.

Nachdem das Löntschwerk gesichert ist und in Uznach
die Vereinigung der Starkstromleitung vom Löntsch-
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